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Cbromk
,wgs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Oktober. Ein neuer, mit stärkster Kraftentfaltung ver-
Durchbruchsversuchan der Somme scheitert. — An der
n Front keine Ereignisse von Bedeutung. — Predeal
ort deutschen und österreichischenTruppen genommen,
estigem Kampf werden auch Medgidia und Rasova in
bmdscha genommen. _

Der binterUftige feind.
die kleinen Kinder gebärden sich jetzt die lieben

MEN, nachdem sie erkennen müssen, daß es nichts ist
!Der Rolle als kriegerische Gernegroße, die sie sich selbst
i die nur aus ihre eigene Rettung bedachten„Freunde'
l so lange erfolgreich eingeredet hatten. Sie hatten
Ich wahrhaftig dem Köhlerglauben gehuldigt, daß
, ihrer Macht stehe, der österreichisch-ungarischen Mon-
e- in Bukarest kurzweg „die Monarchie' genannt —
Todesstoß zu versetzen, da man ihr nach den schweren
luchungen des zweijährigen Krieges und den ins
«lfte aufgebauschten Erfolgen der Brussilowschen
De nur noch eine küminerliche Lebenskraft zu»

ute. Von diesen Träumen gibt es jetzt ein schreck-
!s Erwachen, und die Kriegshetzer von ehedem
inten in ihrer beklemmenden Herzensangst, daß sie de
! ihr eigenes Vaterland von einem Todesstoß bedroht
n. „Den Druck eines Zweifrontenkrieges' sagt t>u
idependance Romaine ' , „vermochte Rumänien nicht au&-
tltrn. Kaum warfen wir die ganze Kraft von der
mdscha nach den Karpathen, als der hinterlistige Feind
Offensive begann. Die Verantrvortung an dieser

t liegt bei der verbündeten Heeresleitung : der rumä-
kGeneralstab ist für die dortigen Mißerfolge nicht
wörtlich." Ja freilich, der hinterlistige Feind!
Pflicht wäre es gewesen, sich von den edlen

nm nach den Regeln ihrer  Kriegskunst de-
wehmütig abschlachten zu lassen» dann haften

r die Bukarester Cafehaushelden ihn einige Tränen
Mitleids würdig befunden. Statt dessen begann er
», auszuteilen, erst rechts in der Dobrudscha, _dann
-mSiebenbürgen, und niemand kann dafür bürgen,

wechselvolle Reihe dieser Paukenschläge nicht
4 in einen Gleichklang ausläuft , bei dem_den

1 Empfängern Hören und Sehen vergeht. Vorläufig
l ffe nur über unsere Hinterlist, weil wir nicht still

Ul,/während sie sich zum Schlachtfest Mieten . Wir
lM Fassung dem Augenblick entgegen, da auch die
'Aen erklären, wir seien Barbaren , mit denen ein so
sagendes Volk wie das ihre sich am besten über-

nicht abgebe — und da sie aus dieser unter
!zen geborenen Erkenntnis heraus die Folgerungen

l mögen.
Las war noch vor der Einnahme von Constantza, da

Bukarest schon so deutlich auf die Verantwortung der
der verbündeten Heeresleitungen für den Unglück»

verlaus des Feldzuges hinwies . „Ein weiteres
Weichen' , jammert der „Ünioerjul' , „müßte die

.Wche Armee in eine äußerst kritische Lage bringen,
i^ mtzvärtigen Stellungen sowohl in der Dobrudscha

den Karpathen sind die äußerste Grenze, die noch
Bewegungsfreiheit geben." Seitdem ist diese
weiter zurückgeschoben, und die hilfeflehenden

„ . « t Helden von Bukarest werden immer
hmi »Die Deutschen, zetert der „Adeoerul' , verfolgen
i beiden Fronten außer militärischen Absichten
y“ s Llel . sich eines Teiles der ihnen notwendigen

besonders Benzins . Erdöls und Maschinenöls
.süchtigen. Darum ist die völlige Zertrünimernng

Landes (soll wohl heißen unseres Heeres !)
.^ lan. Rach riesenhafter Truppemnassierung be-
. w Deutschen die Rumänen über den Haufen zu

«, .„'ww vermögen nicht, dem an Zahl überlegenen
e^ " widerstehen. Im Interesse der Alliierten liegt

uk Unterstützung. Davon , daß sie unmittelbar
's dangt Schicksal unseres Landes ab.

itzev, "uel hilf - sonst ist es um uns ge-
ĵ ünd dgch sollten bte Rumänen dem Bieroerband
i ünh .Ji oten beftpringen, weil er selbst nicht mehr

.w wußte. Run . wie er es anstellen wird, um
»mir110®1* geratenen Lande Rettung zu bringe»,

LStijt ruhig abwarten . Vorläustg ist es ein Zeichen
% lm englischen Unterhause schon die vor»

an die Regierung gestellt wurde, ob ste d»
geben könne, daß „wir nicht wieder »u spat

* „„ töen. Wie gewöhnlich' — und daß darauf die
a r̂weigert wurde. An Erwägungen lassen dre

des Vierverbandes es gewiß nicht fehlln
lĵ lnd ist nun einmal so hinterlistig nicht zu

Ne damit zurande gekommen sind, wndern
wenn er es für gut hält. Er setzt sich»war

' ans woralijchen Bannflüchen der Kinder von
'"nvwEz®mmt aber mit dieser Art militärisch ganz
SqSJL Schon haben die Rumänen, wenn anders

^idsnachrichten zutreffend sind, jeden Ge-

banken an Offensive ausgegeben und bte Eroverung von
Siebenbürgen auf „später", nachdem die Russen Kowel
und Lemberg besetzt haben werden, vertagt , Nur ein
Weilchen noch Geduld, und sie werden unserer Hinterlist

ganz andere Zugeständnisse machen muffen-

poUtifcbe Rundfchau.
Deutsches Reich.

+ Uber den Arbeitsplan des Reichstages in brl
nächsten Zeit haben die Parteien sich dahin geeinigt, das
iv.  dieser Woche, Beginn Donnerstag , die Beratungen übe,
die auswärtigen Angelegenheiten, den Belagerungszustanll
und die Zensur erledigt werden sollen. In der kommende
Woche sollen der Montag und der Dienstag der Beratan,
der vorliegenden kleineren Gesetzentwürfe vorbehafte»
bleiben. Der Mittwoch, Allerheiligen, wird sitzungSkrej
sein. Die drei letzten Tage der nächsten Woche sollen der
Erörterung der Ernährungsfragen gewidmet werden. Wenn
dieser Arbeitsplan eingehalten wird , so könnte die Ver¬
tagung des Reichstags am 4. November erfolgen.

* Zwei weitere kleinere Anfragen an den Reichs¬
kanzler sind im Reichstage eingelaufen. Der national¬
liberale Abg. Bassermann  will nähere Angaben über die
Beschlagnahme deutschen Eigentums in Portugal erfahren,
der nationalliberale Abg. Schiffer  erkundigt sich nach der
angeblich in Spanien entstandenen Erregung wegen im
Rahmen des Völkerrechts erfolgter Versenkung von Fracht¬
schiffen durch deutscheU-Boote.

* Der frühere Vizepräsident des Reichstages Dr . Fregr
von Weltzien , Mitglied der Ersten Sächsischen Kammer,
starb im Aller von 68 Jahren . 1878 wurde er von dem
Kreise Borna -Rochlitz in den Reichstag gewählt, dem er
dann bis zum Jahre 1903 angehörte. 1898 berief ihn der
Reichstag zu seinem ersten Vizepräsidenten. 1901 legte er
dieses Amt aber nieder. Dr . v. Frege war an der Be¬
gründung der deutsch-konservativen Partei im Jahre iö ‘-3
beteiligt.

+ Neuerdings werden Vergeltungsmaßnahmen wegen
unwürdiger Behandlung kriegsgefangener deutscher
Soldaten in Rußland durchgeführt. Das Gefangenen¬
lager in Hann . Ströhen , in dem früher gefangene fran¬
zösische und Msische, auch einige englische Soldaten sich
befanden, ist jetzt von diesen geräumt und für die Aus¬
nahme von 1000 russischen Offizieren hergerichtet worden,
die dieser Tage dort eingetrosien sind. Es handelt sich
dabei um Vergeltung für schlechte Behandlung unserer
gefangenen Soldaten , besonders beim Bahnbau auf der
Halbinsel Kola.

+ Bei der Fortsetzung der Beratungen über die Er¬
nährungsfragen im Hauptausschuß des Reichstages ver¬
handelte man zunächst über Brotgetreide , Hülsenfrüchte,
Hafer und Gerste. Herr v. Batocti erklärt, die Graupen¬
frage sei befriedigend gelöst. Mit allem Nachdruck wird
die Herstellung von Nahrungsmitteln aus Gerste und
Hafer gefördert. Nachdem noch die Wagenfrage der
Eisenbahnen, die Gersten- und Kleiefrage ausführlich be¬
sprochen war , betonte Herr v. Batocti noch, daß die
Nährmittel mit allem Nachdruck billiger gemacht werden
sollen.

Rußland.
x In der Budgetkommission der Duma kam es zu

außergewöhnlichen Szenen wegen des verzweifelten
Standes der Lebensmittelversorgung . Alle Redner
griffen die Regierung heftig an, der Vizepräsident Varun¬
sekret sagte, das Volk wolle bei dem herrschenden Mangel
einen Frieden um jeden Preis . Minister Protopopow
kvnnte nur schwachlautende Erklärungen geben, worauf die
Versammlung in Entrüstung ausbrach. Die Kommission
forderte die Absetzung des Ackerbauministers Bobrinski
und die sofortige Einberufung der Dumü, die Protopopow
aber ablehnte.

Spanien.
x Von einem großen Teil der Preffe wird das deutsche

Entgegenkommen in Schiffahrtsfragen begeistert begrüßt.
Deutschland hat zugestanden, spanische Frachtschiffe nach
England durchlassen zu wollen. Das Ansuchen Deutsch¬
lands , von den Westmächten ein gleiches Zugeständnis zu
erwirken, so daß auch nach Deutschland eine gleiche Anzahl
Frachtschiffe durchgelassen wü-de. veranlaßt einige Zelftmgen,
das zögernde Verhallen der Regierung in dieser Richtung
lebhaft zu tadeln.

Oürkei.
x Niederländische Blätter wollen erfahren haben, daß

die türkische Regierung der Frage eines Bosporus-
Tunnels ernsteste Aufmerksamkeit zuwende. Damit wurde
eine direkte Eisenbahnverbindung zwischen Europa und
Asien hergestellt sein. Neu ist der Plan nicht, er tauchte
schon vor Jahren auf, scheint aber in der jetzigen Zeit der
engen Verbindung zwischen Mitteleuropa und den astatischen
Ländern der Türkei aus besonders fruchtbaren Boden ge-
fallen zu sein.

Rumänien.
X Wie die „Schles. Ztq." aus bester Quelle erfährt,

b iben England und Franrrelcy vieler Tage m rourareir
Schritte unternommen, um die Gleichstellung der rumä¬
nischen Juden mit den übrigen Staatsbürgern zu ver¬
wirklichen, wie sie schon im Berliner Vertrag von 1878
vorgesehen wurde. Die Vertreter der beiden Westmächte
forderten eine förmliche Zusage der rumänischen Regierung
in dieser Frage . Allein die rumänische Regierung lehnte
jede Einmischung in ihre innere Politik ab, worin sie
augenscheinlich von Rußland unterstützt wird . Frankreich
und England wollen sich aber mit der ablehnenden Antwort
nicht zusriedengeben und bestehen auf Weiterführung der
Verhandlungen.

Amerika.
X Aus Washington berichtet der Newporker Inter¬

nationale Nachrichtendienst, daß die Vereinigten Staaten
Entschädigungsansprüche wegen der durch die Über¬
griffe der Berbandsmächte veranlaßten Postverluste
anmelden werden. Die Ersatzforderungen sollen sich auf
viele Millionen Mar ! belaufen. Ferner erfährt man cm
zuständiger Stelle in Washington, die Vereinigten Staaten
sähen keine Veranlajjung eine öffentliche Erklärung über
die Unternehmung von „U 53" oder über die Unterseeboot-
frage im allgemeinen abzugeben.
Aus In - und Ausland«

Wien, 24. Okt. Dr . Friedrich Adler,  der Mörder
! Stürgkhs, wurde im Landesgericht eingeliefert, wo er in einer
j Zelle mit anderen Verhafteten untergebracht wurde, die unter
! besonderer Bewachung stehen.

Haag, 24.  Okt. „Times" melden: Die amerikanische Bank-
j firma Lee Higginsonu. Co. bat der Stadt Dublin  für den
i Wiederaufbau eine 5%{ge Anleihe in Höhe von 2 Millionen

Dollars zum Kurse von 65% angeboten. Die Stadt Dublin
I hat dieses Angebot ange nommen.

Lord 6reys neueste Rede.
Die Neutralen sollen helfen,

h n.  Berlin . 24. Oktober.
! In einer Rede, die Lord Grep bei einem ihm zu
! Ehren veranstalteten Essen der auswärtigen Presse in
! London hielt, behandelte er abermals die Vorgeschichte
: und die Entstehung des Krieges in der nun schon mehrere-
' mal beliebten Weise. Alle bekannten Unrichtigkeiten, alle
j Erfindungen und Schiefheiten wurden hervorgeholt , um
- nochmals den Versuch zu unternehmen , Großbritannien

als harmlosen Unschuldsengel hinzustellen und alle Last
! auf Deutschland abzuwälzen. Dann warf Grep Ausblicke

in die Zukunft, hielt den Neutralen mit britischer Be¬
scheidenheit vor. der Zusammenschluß zugunsten Englands
sei notwendig , entrüstete sich heuchlerisch über deutsche
Kriegsführung und preußischen Militarismus und machte
folgende Eröffnung:

Man kann nicht erwarten, daß Kriegführende viel Zell
und Erwägungen darüber verlieren, was nach Erlangen des
Sieges eintreten könne. Aber die Neutralen können das
tun. Ich bemerke, daß nicht allein Präsident Wilson,
sondern auch der Präsidentschaftskandidat Hughes  eine
Liga unterstützen, die gegründet wurde, nicht um den
Kriegführenden in diesem Kriege in den Arm zu fallen,
sondern um nach dem Kriege eine internattonale Ver¬
einigung aufzubauen, die dazu beilragen soll, den Frieden
für die Zukunft zu sichern. Es ist das Werk der neuftalen
Länder, auf das wir alle mit Wohlwollen und Hoffnung
blicken müssen.

Die Neutralen , die während des Krieges in so un¬
erhörter Weise durch die völkerrechtswidrigen Handlungen
der britischen Regierung gepeinigt und bestohlen werden,
haben wahrlich genug Böses von England erfahren, um
den Sireuensängen Greys auf das schärfste zu mißtrauen.
Und wenn er von bindenden Verpftichtungen der Staaten
sprach, die für alle Zeit einen neuen Krieg verhindern
sollen, so ist das der beste Beweis für die blasse Furcht,
die Britanniens Willkürherrschaft wanken sieht, der Raub
an aller Welt als gutes Recht galt.

Oer Krieg.
Im Westen brachen neue feindliche Maffenangriffe an

der Somme blutig zusammen. Das verräterische Rumänien
erbebt unter den wuchtigen Schlägen , die von zwei Seiten
auf seine Heere niederpraffeln.

predeal , Medgidia und Rafova erftürmt.
Reiche Siegesbeule in der Dobrudscha.

Großes Hauptquartier , 24. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wie der 22. Oktober war auch der 23. ein Schlacht¬
tag von höchster Kraftentfaltung . Um den Durchbruch um
jeden Preis zu erringen, setzten Engländer und
Franzosen ihre mit starken Kräften geführten
Angriffe fort;  sie holten sich trotz ihres
Mkasscncinsatzcs nördlich der Somme eine schwere,
blutige Niederlage . Nach der Meldung von der
Front liegen vornehmlich westlich von Le Translop ganze
Reihen von Toten übereinander . — Die Haltung unserer
Truppen war über alles Lob erhaben. Besonders zeich¬
neten sich das brandenburgische Infanterie -Regiment Nr . 64,



nas vraumwweignme vreierve-Jnranrerie megimenr vkr. vtz,

rifdien Infanterie -Regiiffenter Nr . 1 und Jir , 15 aus . _
Südlich der Somme kam ein sich vorbereitender franzö¬
sischer Vorstoß im Abschnitt Ablamcourt —Chaulnes m
unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Heeresgruppe Kronprinz . Seine Angriffe an der
Somme wollte der Gegner durch Angriffe bei Verdun
unterstützen. Unsere Stellungen auf dem Ostufer der Maas
lagen unter kräftigem Artillerrefeuer Die feindliche In¬
fanterie ist unter unserer starken Artillerlenurkung m ihren
Gräben niedergehalten worden ; die Angrlffsoersuche sind
damit vereitelt . . . . i; ,.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Vom Meere bis zu den Waldkarpatben keine größeren

^ ^ dhront des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . Südlich von Kronstadt (Braffo) ist gestern von
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen m er¬
bittertem Kampf Predeal genommen worden ; 600 Ge¬
fangene wurden eingebracht. — Am Sudausgang des
Roten -Turm -Passes ist in den letzten Tagen starker ruma-
nischer Widerstand gebrochen worden. m ,, s(i
Balkan -Kriegsschauplatz. sä- -i

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. .

In scharfer Verfolgung deö vor dem rechten Armee-
flügel in Auflösung weichenden Gegners hat Kavallerie der
Verbündeten die Gegend von Caramurat erreicht. — Died-
gidia und Rasova sind nach heftigem Kämpf genommen. Die
Gesamtbeute, einschließlich der am 21 , 10 . gemeldeten, be-
trägt 75 Offiziere. 669 » Mann , eine Fahne , 52 Maschinen
gewehte, 12 Geschütze, 1 Minenwcrfer . Die blutigen Ver¬
luste der Rumänen und der eiligst herangeführten rusmckcn
Verstärkungen find schwer. . -

Die Festung Bukarest ist erneut mst Bomben beworfen
worden.

Macedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalguart,ermeister Ludendorff

geschosfen. Der Flugmeister Meyer (Karl ) hat üamtt em
viertes feindliches Flugzeug vom Seeflugzeug aus rm uft
kampf vernichtet. - Nach einiger Zell kamen die femd-
lichen Flugzeuge, verstärkt durch sechs weitere Landflug¬
zeuge, zurück. Sie wurden von acht unserer Flugzeuge
angegriffen und verjagt.

Deuts< er Luftangriff auf Margate.
Eines unserer Marineflugzeuge belegte am 23. Oktober

vormittags Hafenanlagen und Bahnhof von Margate an
der Themsemündung mit Bomben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Margate liegt am rechten Ufer der Themsemündung,

es bildet die Ecke, wo die Küste von Kent nach Sichen
umbiegt. Es ist eines der besuchtesten Seebäder Eng¬
lands . Am Tage vorher hatte ein deutsches Marineflug¬
zeug das Margate benachbarte Sheerneß erfolgreich ange¬
griffen. Wie für Sheerneß , so leugnen auch für Margate
die Engländer irgendwelchen Schaden von Bedeutmlg ab.
Ein Hotel im Cliftonoille-Distrikt sei em wenig beschädigt,
eine Frau und ein Mann seien leicht verwundet wordem

Krieges von zwei Seiten und aus dm Lüften liaĝ v-Lei 5er
Bomben auf die verstörte Einwohnerschaft der jjjjlBomoen au, oie wiw « NW
lebenslustigen rumänischen Hauptstadt . Rumänien zM
Bube für seinen belmtückitcken

Ein Gegenstück zum „ King Stephen “.
vi j _ c _ 1 Sv v̂P ßS«-\r»o*t o« /»» (V,•
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Sic bleib

J !i' "Be7gen traf , wie das Kopenhagener Rî -MÄ ^ dRpiaknna des englischen WEr.usjsBureau meldet, die Besatzung des englischen Taiî AutschVota " ein. Sie teilte folgendes mll : tm (5'f - v rr\ . . . rtv-STt nrt « 06 .v)010  vlil . wi » Aviitv i v , ‘ 1
b -Boot habe ani Donnerstag nördlich von Varüo<M '"und u

fCorSiff rinrh 9Il*(f)QTlQ6l)f mit ös.il r * t r ir»„Vota ", die von Cardiff nach Archangelik mit Kobi^Kt*der in
unterwegs gewesen sei , versenkt. Die Mannschaftu f 'vn kein
reichlich Zeit erhalten , in die Boote zu gehen. .-rreigelasst

Infolge Sturmes habe das 1 -Vvv, die ^ Herbert
boote in Schlepptau genommen und sie in die 3!m,( ̂Inders I
Küste gebracht. AlS das Schlepptau gcrisseu jej. J *
kie Deutschen die Engländer an Bord genommen M
später einem norwegischen Wachtschiffc abgeliesert, da^
nach Vardoe gebracht habe. UNwill

Wie müssen Engländer , die die Scham noch nichtg_i . tv~tv,w. roprrn ftp htpipTl

Der rumänische Kriegsschauplatz.
Die Siegesmeldungen aus der Dobrudscha und von

der rumänisch-ffebenbürgischen Grenze überstürzen stct,
förmlich. Über Constantza hinaus war auf dem rechten
Flügel der verbündeten Armeen be, der Verfolgung des
in Auflösung fliehenden Gegners schon am 23. Oktober

verlernt haben, erröten , wenn sie diesen ausops«^ Drecbung
Edelmut deutscher Seeleute mit dem schmählichen̂ D beutfa,«
halten der Besatzung des englischen FischdampfersS j, Schließ'
Stephen " vergleichen, die die Schiffbrüchigenei, Me Wv
deutschen Luftschiffes kaltherzig ihrein Schicksal übeM f Der Hl

len S

KU di

österreickirck -ungsrisLher Deereebertcbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 24. Oktober.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kapalleric Erzher^

Carü Österreichisch- ungarische und -^ eutsche TEpen
nahmen gestern nach erbitterten Kämpfen den Ort Predeal
und machten 600 Mann zu ^ Am ^enen. ^ yinarisk

Südlich des Roten Turm -Passes macht unser Angriff

^ »tont des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern. Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz. ^ ^

An der kMenländischen Front ^halldas italienische
Geschütz- und Minenfeaer an. Namentlich auf der Karl
TSnrfSfTrirfie sind zeitweise heftige Artillerie - und binnen
kämpfe im Gange . - MfÄe Mieger grobes
Trainlager bei Savegna erfolgreich mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Bojusa keine Ereigniffe. ^ , .
Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

flieserkämpfe rn äer fianärischen Küste.
(Amtlich .) Berlin . 24. Oktober.

Am Nachmittag des 23. Oktober wurde an der flan¬
drischen Küste übepSee ein feindliches FW êuggeschwader,
bestehend aus drei .Flugbooten und De , Land-Kampfflug¬
zeugen von zwei deutschen Seeflugzeugen -angegriffen un
nach erbittertem Luftgefeall m die Flucht gesch agen. Im
Laufe des Gefechts wurde ern feindliches Flugboot , ach

Morgenrot.

12)

Roman von Wilhelm v. Trotha.
Nachdruck verboken.-.nr-i

- - I*r lackte dröhnend, und indem er ste an sich zog.
und chr -inen herzhaften Kuß aus die jchhn g-,ch« u..g^ a
^ ^ Mncken ' du ^ bist ' und bleibst ein Prachtweibchenl
Niemand Ersteht mich alten Brummbär immer w.eG,°

Sie lächeltê herzftchb du l ^ ^ M
[ana Sn aus seiner Umarmung frei und oerl.est. .hm noch

hnhi? als er die kleine Mtne , die allerdings auch damals
»astiick-ickönes. großes Mädchen war, zum ersten

8me ,°h Damals w? r' ?r noch nicht der Herr auf Graß-
Wilhelmshofl sondern ein einfacher, aber schneiülger und
hübscher junger Reiteroffizier. Groß und mächtig in der
Figur , ja man kann fast sagen vierschrötig m seiner Ur-
kraft war er ein allgemein wegen seiner Biederkeit be-
liebter Kamerad . Erschien er zum großen Dienst zu Pferde
im Küraß und den Stahlhelm auf dem blonden Haupte,
dann erinnerte er in seiner ganzen Erscheinung an dl-
Rittergestalten längst vergangener Zelten.

Na. und die Damens und die Mächens ? -
Sie schauten ihm gar gerne nach, denn es ' st nun ein-

«ai eine feststehende Tat ache. die einfach von der Natur
rb & mmt # : nrträfHae « - ««,>« ' <•>' »°ld-

Ü7d um kümmxcle sich d>-i-k « L dlutt - -»,«.
,-ln Mincken kam. und sie nahm er im Sturm , ohne

viel Vorbereitungen , und beide wurden glücklich, wie man
-s eben nur im echten deutschen Familienleben kennt,
äufaebaut ausLiebe, gegenseitige Achtung unddeutscheTreue

kurzen Gedankensprüngen huschte dies alles letzt

" " gRSÄti «ufW , ®»ti.
Das wußte er genau so, als wenn es noch immer sein

eigen̂ ware l lt i es nun wirklich z»m Kriege kämel
-- Er ? 3a wo blieb er ? Und e r und nickt bei I e i n e in

Norwegens große Schiffsverluste . ' Mreickiend-
Wie aus Christiania gemeldet wird, betrug j,

norwegische Gesamtverlust an Dampfern im Cftot, ' Mj g-
bisher 18 mit 22 355 Registertonnen . Die% ^ der l
sicherungssumme von Schiffen und Ladung bau -- notwer
15 035 000 Kronen. W des

Als versenkt werden folgende Schiffe gemeldet: i, «Äland
niederländische Dampfer „Fortuna " der dänische DgW-, geftm!

und die dänischen Segler „Lekna und „Fntz Emil'
_t Klagen
teiie Fma,
tag. Ma

kleine Rncgspoft . «,mehr zu
Konstantinopel.24.Okt. Generalfeldmarschallv Mricke»'! 4 Dafüri

beglückwünschte den Sultan wegen cher Erwlge derq ŝ ch
kischen Truppen in der Dobrudscha. j ., - m ausick

Konstantinopel , 24. Okt. Türkische Unterfeekoi t Das isi
haben dieser Tage verschiedene nach ^onstantza beUim Newy
mit Lebensmitteln beladene Jegelschiffe, sowie einen gm ^ Don ,
Transportdampfer von 3000 Tonnen Gebalt an der Ä ^ ^ugeh

- "äüLLL » » .«x « iL-
Laaa 24. Okt. Man meldet dem -Matm ausm  I

die ftalienischen Truppen besetzten im Evirus lrrae. ^Mmer
og  hps ®elotnon. _ *

die Linie Caramurat - (etwa 12 Kilometer nordöstlich von
Medgidia ) Islam Tepe (16 Kilometer nordwestlich
Constantza) erreicht worden. Medgidia selbst, der stark be¬
festigte Mittel - und Knotenpuntt der wichtigen Bahn-
strecke Bukarest—Cernaooda—Constantza ist erstürmt,
ebenso der Cernavoda. dem stark befesttgten Übergangs-
vunkt dieser Bahn über die Donau , südlich vor-
gelagerte Stützpuntt Rasova. Vor Cernavoda donnern
bereits die schweren Geschütze der Angreifer. Der vuna-
Nische Widerstand zwischen Donau und Schwarzem Meer
kann als gebrochen gelten. Und auf der gegenüberliegenden
Grenze, die vor 8 Wochen frevlen Mutes oon den rumä¬
nischen Scharen überflutet wurde, haben die Racher bereits
in Predeal auf rumänischem Boden festen Fuß gefaßt und
den Ausgang aus der Enge des Roten-Turm -Passes er-
Lwunsen. An Bukarests Tore vockt die eise rne Kaust des

“rSsr : ,- Kl
er t̂ernäu § ä̂nbeerrl sum' ^ ^ nant_bef örbeit^»OTDCT^ K̂ !iVerhaltens bei dem Luftangriff auf die Acauser«

Db£ @o-£ 24. Okt. Nach dem Vordringen der bulg^
Kavallerie über Constantza bmaus sog s'Ä em ruMG->ickwader das mrt der Artillerie am Kampi lei«W
hatte, zurück und verschwand in Richtung nach i <-

Stn «ru.i 24 Okt. Bei Brr Ruha Situl . 6
Medina , wurden aufständische Araber DOn.
teilungea vernichtend ges chlagen._
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f)  anzölifcb « Rricgsanlcihc zu 8 * u “dJJjLKopenhagen , 24. On«W
I Die hiesige Presse enthält m, Anzetgen^

farderungen zu Zeichnungen auf h;e 5 ^ te!
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alten Regiment — seinen Kürassieren !? —
In fieberhafter Aufregung schritt er himiber zum

Schreibtisch und schloß sein Geheimfach auf. Hastig, wie
ein Knabe, der in seinem Schubfach etwas vergessen hatte
und nun schleunigst danach suchen muß, kramte er darm
herum und entnahm ihm einen einfachen weißllcĥge ben
Briefumschlag, wie ihn die sparsame preußische Militär-
Verwaltung zu versenden pflegt. . .

Daraus stand : Name , Charge, Adreffe und Mob.

^ ^ ^ 'ncihm daseingelegte Schreiben heraus und las:
Seine Majestät behält sich vor. über Euer Hochwohl-

geboren bei der Mobilmachung zu verfügen."'
^ Hm tja." grunzte der Oberst und faltete das einfache
Schreiben wieder zusammen, »na, sie denken wenigstens

^Er war beruhigt, schloß das Geheimfach mit weit
mehr Ruhe zu. als er es aufgerissen hatte und strich nach-
denklich seinen mächtigen Schnurrbart , der ihm etwas
ganz eigenartig Martialisches gab.

Er dachte weiter nach: Hm, so ne Mobilmachung!
Na ia 's wäre ganz gut, wenn 's mal so zur Abwechselung
-inen frischen, fröhlichen Krieg gäbe. Auch der Eintracht
des Volkes könnte das absolut nichts Schaden, nein, ,m
Keaenteil nutzen wird so'n großer Krreg! Wenn er auch
manch junge? Leben in der Vollblüte des Mannesalters
knicktl Ia , ja, wie sangen doch meine drcvoen Kürassiere
immer? Morgenrot — Morgenrot , leuchtest unr zum
frühen Tod ! — n schönes Lied ! Gewiß, aber : Neues
Leben blüht aus den Ruinen ! Reckt bat Schiller damit,
lebr recht!. Wer weiß, ob ein Riesenkrieg nicht das
Morgenrot einer germanischen Zeit bederitet! Gott allem
mag's wissen, aber er mag's uns auch geben! — Unb
Ich? Ia ich will und muß dabei sein, und — welch em
Glück hätten die beiden Schlingels von Jungen von mir.
Gottverdammten Dusel hatten sie! Inwovl Nach
denklich werdend, setzte er dann >m stillen hinzu. »Teusel
auch totqeschossen können ste mir auch werden, aber
rum Henker" schimpfte er dann auf sich selber ein, „weg
mit solchen gemeinen Gedanken, fallen sie. nun das >st für
uns schmerzlich und traurig , aber oer,utzt in dem Ge¬
danken: Gefallen fürs Vaterland I Und gibt s ur einen
echten deutschen Mann etwas Höheres und Erhabeneres
n\l- kein Vaterland!  Nein und dreimal »ein ! Und
tür das kleben tu müH,n. ist ,chö» - ad - d« - - °M W-,

dü  m ferner fremder Erde ausruht , gebettet als
Soldat , für den kann man sagen : Schon , j,
aöler steht schlicht und einfach: Mit Gott fu »
und Vaterland!  So lebt die deutsches
wird sie in einen Krieg ziehen, so wird ste " ^
gnädiger Hilfe siegen und - - so werden >
Iungens , wenn es im Buche des Schicksals
steht, auch — sterben!" ... „ni (

Das letzte alles hatte der sonst so wiM ^
zornig aufbrausende Mann still und andaMg.̂ ^
Gebet zum Herrn für sich gesagt und unwÄ ^
die Hände gefaltet.

Nun dachte er an seine beiden Iungens.
kamen beide ! ol«»!

Der eine stand im Reichslande bet . erten (f
kiscken Ulanen , die jetzt da unten in dem er° ,
lande Wache zu halten haben gegen den 6-° ^ -
der andere seiner Iungens war ganz aus
schlagen und zur Marine gegangen. m w

Es hatte in dem Schlingel imm« " J,«
Wasser geseffen; der Alte sah noch heute ga>Sa r¬
der Bengel in Ermangelung eines Yaym
als knapp einjähriges Bürsckchen au? o z,«
ersten Garnison , in der er damals nocy
großen Waschbutte herumsuhr!

tarat

neu Waicyvuiie yeiu,»,uv>> ur-51
Beide Iungens waren gut eingesck>ot> ^

Offiziere geworden . Ihre losen Streichs w ^
Nahmen des Anstandes und des Boi >. ^
aus der Rolle waren sie me gefallen, un n, W
auch Vorgesetzte und Kameraden sie g'eick ,

Der Ulan erfüllte seit drei Sagen bo« ut̂
mit seinem Pfeifen. Singen und srohl.che'̂ ^ »^
er brachte den „sauer  v er  b t e nte §,e
er meinte, zu Hause zu unb schotz dem
manch guten Bock weg. ^ auf9 ere9:«

Vor zwei Stunden war er. ganz aw^ " ^ .
unglaubliche Nachricht des Fürstenmoroe . [{e„
Fahrt in die Kreisstadt gejagt, umj - "«
verruchte Tat in S e r a j e w o zu ers h ^ ^

Aus die Rückkehr dieses Sohnes w erc
mit großer Ungeduld. Er suchte sie nrn ^ «i
Mitteln zu meistern und marschierte n
Zimmer aut und ab.



, Zeichnung eingezahlt wird , ermäßigt sich
InuNgskurs von 883k °/o auf 87% %.
- solchen %bInnungen pflegten sonst nur Länder

X'1^ren Kreditwürdigkeit erschöpft ist.
sj/bleiben immer die gleichen Krämer.

Amsterdam , 24. Oktober.
«•al Herbert beklagte sich im englischen Unterhause

-izber daß die englische Regierung sich nicht mehr
"̂ putschen ausbedungen habe für den Austausch

Salm -Salm . Der Prinz saß in Gibraltar
und wurde gegen einen englischen Gordon aus-

. in Deutschland gefangen war . Von beiden
ift kein Versprechen verlangt worden, daß die

«reiqelaifenennicht mehr die Waffen tragen dürfen,
iderbert scheint den Wert eines engiischen Obersten
Mders hoch anzuschlagen.
M utierfctzUcbe deutfebe Arbeitskraft.

Zürich , 24. Oktober.
, unwillkürliche Verbeugung vor deutscher Arbeits-
*6 i die „Times " in ihrem letzten Leitartikel,
orewung der bevorstehenden Versteigerung beschlag-
:  deutschen Eigentums aus Nigeria stellt das Blatt
.Schließung der deutschen Handelshäuser habe eine
W Wirkung für den Handel des Schutzgebiets
, Der Handel sei zurückgegangen, vor allem, weil
weichender Versuch gemacht worden ist, das deutsche
i -u ersetzen. Die vorhandenen britischen Firmen
»unmöglich mit dem ganzen Handel fertig werden,
i nicht gut gewesen, den Deutschen zu vertreiben,
« der nicht zu finden sei, auch noch während des

notwendig gewesen wäre . — Mit diesem Zu-
I des führenden britischen Hetzblattes kann man

chland zufrieden sein.
i gefunkene Anseben des „Meltbankiers ".

Rotterdam , 24. Oktober)
kKlagen der englischen Parlamentarier über die

ide Finanzkraft ihres Landes haben ihre gute Be-
Man hat bei den Neutralen kein rechtes Ver¬

mehr zum einstigen Weltbankier. Ein schlagender
zdafür ist das Verhalten Argentiniens , das vor
liege seine finanziellen Bedürfnisse wie viele andere

ausschließlich auf dem Londoner Geldmarlte
Las ist anOrs geworden, Argentinien hat sich
Newyork gewandt und verhandelt dort über eine
von 100 Millionen Dollar . Die silbernen und

>Kugeln, mit "denen Churchill zum Kriegsansang
Und zu den. Vettern jenseits des Atlantischen
gerollt. ‘ 5/J
urcbill beklagt das „nutzlose " Blutbad.

Haag , 24. Oktober.
rlärmendste aller derjenigen Engländer , die Deutsch-
»stmals mit dem Munde zerschmetterten, ist merk¬
oerzagt geworden. Die Oberleitung der Ver-
i?pen habe, sagt Churchill in seiner letzten Kriegs-
, kein wirksames Mittel entdeckt, die zahlenmäßige
nheit der Verbündeten gegen die Verteidignngs>
■Deutschen an der Somme auszunutzen. Churchill

sus seiner wehmütigen Betrachtung den Schluß:
kMassen von tapferen , aber leicht oerwundbarefi
gegen einen Hagel von Maschinengewehrkugeluvor-
zu treiben, ist nichts anderes als ein nutzloses

her Despotismus in spanischer Beleuchtung.
Madrid . 24. Oktober.

- Stimmen mehren sich, die entschiedenes Auftreten
nglische Rücksichtslosigkeit fordern. So schreibt „La
tidmcia Militär " : Die Schuld ander in einzelnen

Staaten herrschenden Handelskrisis fällt aus-
!England zu, das eine ungesetzliche Blockade

erhält. Das Blatt „A. B. C." sagt über die
uzen Listen : '»Sie sind das Schwärzeste, was der
"mus Großbritanniens hervorgebracht hat. Bürger
: Staaten werden als Untertanen Großbritanniens
r und müssen sich dessen Befehlen unterwerfen.

^rakterkössfe aus feindesland.
Gezeichnet von V * *%

Einer mit den diplomatischen Kreisen des Jn - und
Auslandes in enger Fühlung stehender deutscher Schrisl«
Mir stellt uns aus unfern Wunsch eine Reihe von Typen-
lchuderungen aus dem Kreise unserer Gegner zur Ver«
lügung. Wir fangen mit einer Persönlichkeit an, die
Weniger im Vordergrund steht, aber bis zum Kriegsaus-
Mch hinter den Kulissen das Feuer geschürt hat, aus
°em der Weltbrand entstand. Es ist dies der frühere
Mche Minister des Äußeren und gegenwärtige Per-

des Zarenreiches in Paris:
"vtschafter Alexander von Jswolsky.
^nmmiger Menschenverächterteilt das Menschen-

?»drei Gruppen ein: 1. geborene Betrüger , 2.Joe*
fl günstiger Gelegenheit, 3. betrogene Betriiger.
wde unter den Staatsmännern Europas schemen
Achenfeindliche Schema zu rechtfertigen, Bs-

oer glatte Betrüger , Poincare der betrogene
Grey der Gelegenheitsbetrüger. Man muß

.Ai der Arbeit gesehen haben, um seine teuflische
rnsu äu  ergründen . Eitelkeit , Aufgeblasenheit,
Mterung sind die Wesenszüge dieses politischen
M -s. Ich habe Jswolsky hinter den Kulmen

Mn Treibens in der Nähe gesehen und traue
er den Weltbrand entfacht hat. um an diesem

H?er kaltlächelnd — seine Zigarette anzuzünden.
herausfordernde Wort , das er nach Ausbruch

eÄ e§  sprach: „Das ist mein Krieg" »st der
Ausdruck seines Eitelkeits-lliausches Weil Graf
>tut L einmal diplomatisch auf die Knie ge-
w h schwor er dem Dreibund Rache. Durch sein
«/ “,e .Rowoje Wremja ", gab er die Parole cms:

^ delendam" — Österreich maß vernichtet

keine eigenen Ideen , sondern nur stark
o,̂ st' nkte. Er bemächtigte sich der oonKatkyw

^sklavischen Idee , um vermittels ihrer die
, s,̂ i, obenan Nikolai Nikolajewitsch m seine

i ^ kommen. Das einzige Instrument , das
^ ' ' wirklicher Meisterschaft beherrscht ist die

eu förmlicher Cagliostro der Politik , Mit
^ Rivbel gelang es ihm. ein Spionagenetz

»Nit ebenso unheimlicher Präzision funk¬

tionierte wie ein deutsches Kviwpgeschütz. Was man bei
anderen Botschaften verkraulich besprach, das gelangte un¬
fehlbar noch am gleichen Tage zu seiner Kenntnis . Entt
weder durch die bestochene Hintertreppe oder direkt durch
die politische Vordertrepve Poincares . Diese beiden
steckten täglich zusammen. ' Von Poincare erfuhr Jswolsky
telephonisch jedes Gespräch, das der Präsident mit einem
anderen Botschafter oder Gesandten gehabt hatte.

Neben dem politischen Ehrgeiz, der bis zum Großen-
wahn emporgestachelt war , hat Jswolsky nur eine Passton:
das sind die Frauen . Sein Einglas fest ins Auge ge¬
klemmt, ließ er allabendlich von seiner Loge aus den
herausfordernden Blick über alle Frauenschönheitenschweifen.
In seinem Botschafterpalais gab er, seinen lebemänmschen
Neigungen entsprechend, rauschende Feste, zu denen sehr
häufig russische Künstlerinnen telegraphisch herangeholt
wurden . Aber auch diese hatten intime Weisungen im
Dienste seiner panslavistischen Politik.

Jswolsky ist ein diplomatischer Schüler Jgnatieffs,
des „Vaters der Lüge". Aber nicht einmal in der Luge
zeigte er irgend welche Originalität . Denn auch die Ein¬
kreisungspolitik, die er seit Jahren mit Mitteln betrieb,
vor welchen saubere Hände sich scheuten, hat er nicht etwa
erfunden , sondern nur vorgefunden.

Das politische Lebenselement Jswolskys ist die
Skrupellosigkeit. Der glatte Betrug , den er an Frankreich
und England verübte, indem er beide Mächte überlistete
und sie in das Garn des panslavistischen Größenwahns
lockte, löste bei ihm nur ein schadenfreudiges Lächeln der
Selbstzufriedenheit aus . Er hat sein Ziel erreicht: Europa,
ja die gesamte zivilisierte Welt steht in Flammen.
Millionen der Besten mußten fallen oder zu Krüppeln ge-
fd)offen werden, damit er an Österreich sein Mütchen
kühlen und „seinen Krieg" führen konnte. Heute aber
verkriecht sich der Frechling und Feigling hinter dem asch¬
fahlen . schlotternden Poincare , den er ebenso ins Ver¬
derben gestürzt hat. wie ganz Frankreich und sein eigenes
Vaterland . rr , r

Der Name Jswolsky wird in den Geschichtsblattern
für alle Ewigkeit als Fluchbeladener verzeichnet blecken.
Er hat namenloses Elend über Millionen gebracht um
seinem Eitelkeitswahn zu frönen. Wenn die Geschichte
den Namen Jswolsky ausbewahren wird , so dürfte sie ihm
den Titel eines Herostraten der westeuropäischen Kultur
beilegen. '_

6” V.
3M N.

Lohaks und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . Oktober.

Sonnenaufgang 6" I! Mondaufgang
Svimenuutergang 4" || Monduntergang

Bom Weltkrieg 1614/15.
26 . 10. 1914 . Neue siegreiche Kämpfe am Merkantil . —

Niederlage der Ruffen bei Jwangorod . — 1915 . Russische
Stellungen bei Komarow werden gestürmt . In Serbien
werden die Hohen von Bantcina . Livadica und Laban
gestürmt . _

1757 Preußischer Staatsmann Friedrich Karl Frhr . von und
zum Stein geb. — 1764 Englischer Maler William Hogartd gest.
— 1800 Graf Helmut r> Moltke geb. — 1828 Albrecht Thaer . Be¬
gründer der rationellen Landwirtschaft gest. — Mathemaiiker
Georg Frobenius geb. — 1874 Komxonist und Dichter Peter
Cornelius gest. — 1912 Die Serben nehmen üsküb . Der griechische
Exvremier Dragumis übernimmt die Verwaltung Kretas.

o Vorsicht gegenüber den Futterersatzmitteln. Ein
Ersatzmittel kann nur dann als solches angesehen werden,
wenn sein Nährwert einigermaßen dem des echten Nahrungs¬
mittels entspricht und wenn es keine gesundheitsschädlichen
Stoffe enthält . In dieser Hinsicht aber wird nach wie vor
viel gesündigt. Amtlich wird neuerdings vor dem Hafer-
ersatz „Hafererfatztrabinose" gewarnt . Es wird zum
Preise von 36 Mark für den Zentner auf den Markt
gebracht und besteht, wie Untersuchungen ergeben
haben, aus Eichelmehl, vermahkenen Rübenknäulen.
Fischmehl bzw. auch Knochenmehl. kohlcnsaureni
Kalk (bzw. Miesmuschelmehl) und Kochsalz. Drei
kürzlich von der landwirtschaftlichen Konttollstation der
Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg unter¬
suchte Proben enthielten: Eichelschalen (mit wenig an¬
haftenden Keruteilen), Fischmehl. Knochenmehl, Grassamen-
abfall (namentlich Schwingel), Kiefernsamenabfall. Spreu
(darunter Leinkapfelfpreu), Spuren Weizeuterle. merklich
kohlenfauren Kalk und Kochjalz. Ferner waren viele
Milben und deren Exkremente vorhanden, ein Zeichen
mangelnder Frische. Rach den gedruckten Prospekten soll
Trabinose die Nährstoffe von etwa 4 Pfund Haler ersetzen,
ein andermal wird gesagt, daß sie den Hafer sogar um
das Sechsfache an Nährkraft übertreffen soll! In Wirklich¬
keit kommt dieses Gemenge mfttleremHafer an Futtcrwert
noch nicht einmal gleich und läßt sich mit Hafer »einer
ganzen Zusammensetzung nach, namentiich auch in An-
betracht des sehr hohen Afchengehaites. gar Nicht oer-
aleicken Die vielen Milben und die mangelnde Frische
Ioüen auch in gesundheitticher Beziehung das Futter nicht
einwandfrei erscheinen. Ter Landwirt wird sich aus
dreien Tatsachen selbst ein Bild machen, was er von den
Ankündigungenüber Haferermtztradinvie zu halte.» hal.

H-ichciib.irq 25 Oft . Trotz alle« Veröffentlichungen
und Hinweisen m den Zeitungen haben noch eine ganze
Anzahl Familien ihre beim Heere stehenden Angehörigen
nicht in der Nassanischen Kriegsversicherung versichert.
Wir machen hierdurch nochmals auf diese Versicherung
aufmerksam . Anträge können jederzeit bei den Landes-
bankstsllen gestellt werden.

Merkclbach, 24 . Okt. Dem Unteroffizier Anton Stahl,
Sohn des Zimmermeisters Joh . Georg Stahl von hier,
wurde in den Kümpfen an der Somme das Eiserne
Kreuz 2 Klaffe verliehen . Damit hat der achte Krieger
aus unserem kleinen Dörfchen diese Tapferkertsauszelch-

nUU§u«rlSoli , 24. Okt. Wie verschieden die Preise für
wichtige Lebens- und Verpflegunqsmittel in dem immer¬
hin nicht großen Regierungsbezirk Wiesbaden sind, ergibt
eine Statistik auf amtlicher Grundlage vom Monat Sep-
ssmb-r d»! AS. Danach im SlemDanM neue
Eßkartoffelrr das Kilo in Dillenburg 7 Pfg ., rn Bad
Homburg 18 Pfg . ; altes Heu, 100 Kilo rn St . Goars-
bauftn 8 Mark in Wiesbaden 15.40 Mark ; Langstroh
kn Bad Homburg 7 Mark , in Frankfurt 9 Mark , in

Wiesbaden 10 Mark . Ein Kilo Butter hatte in Weil-
burg den Preis von 4 Mark , in Wiesbaden von 5,44
Mark , in Bad Homburg von 6 Mark . Für einen Liter
Vollmilch wurde bezahlt in Weilburg 26 Pfg .) in Diez
28 Pfg ., in Frankfurt und Wiesbaden je 30 Pfg ., in
Dillenburg 35 Pfg . Ein Ei stand in St . Goarshausen
im Preise von 22 Pfg , in Limburg von 25 Pfg ., in
Frankfurt von 31 Pfg . und in Wiesbaden von 36 Pfg.
Der Preis sogar für Pferdefleisch war sehr bedeutend.
Es kostete pro Kilo in Limburg 1,50 Mark , in Wiesbaden
3,84 Mark , in Frankfurt sogar 4 Mark.

Neuwied, 23. Okt. (Strafkammer .) Im Frühsommer
1916 waren in Hachenburg die Pocken ausgebrochen.
Die Polizeiverwaltung hatte angeordnet , daß niemand
aus einem Hause, in dem die Krankheit sich gezeigt hatte,
bis ans Aufhebung der Sperre die Straße betreten dürfte.
Trotzdem hat die Witwe B . in Hachenburg , die auch
unter dieses Verbot fiel, wiederholt ihre Wohnung
verlaßen und Feldarbeiten verrichtet . Auch der Weichen¬
steller tt . D . Friedrich Wilhelm H. daselbst ist auf der
Straße angetroffen worden und hat auch nicht
dafür gesorgt , daß niemand von seinen Familienange¬
hörigen die Straße betrete. Frau B . erhielt 10 M . und
H. 20 M . Geldstraft . — Der jugendliche Arbeiter Gustav
G. aus Breitscheid (Kreis Altenkirchen) war in der Zeit
vom 10. April bis 5. Mai 1916 bei der Post in Breit-
scheid als Aushelfer beschäftigt und besaß Beamteneigen¬
schaft. Da es ihm nicht gelang , die Briefe pünktlich zu
bestellen, vergrub er .ungefähr 90 Briefe und Postkarten
in einem Feld unter einem Haufen Unkraut , wo sie drei
Monate später gefunden wurden . In seiner Wohnung
wurden 213 Briefe und Postkarten vorgefunden . Drei
Briefe hatte er aus Neugier geöffnet. Das Urteil lautete
auf eine Woche Gefängnis.

]Vab und fern.
O Unsere Fliegerhelden . Oberleutnant Derthold, der

jüngste Ritter des Pour le merite , steht erst seit dem
Februar dieses Jahres in der Reihe unserer Kampfflieger.
Am 2.  April wurde er mit dem vierten zur Strecke ge-
brachten Flugzeug zum erstenmal im Heeresbericht ge-
mannt, am 17. April mit dem fünften. Lange Zeit horte
man nichts mehr ßSn  ihm . doch Mne Freunde wußten,
daß er. durch einen' Flugunfall schwer verletzt, im Feld-
lazarett lag. und daß seine Wiederverwendung als Flieger
in Frage gestellt war. Aber mit bewundernswerter
Energie überwand er seine Leiden, nur unvollkommen her¬
gestellt, verlangte er nach seiner Abteilung zurück und schoß
im Lause des September das sechste, siebente und achte
Flugzeug ab.

O Patriotische Worte als Warenzeichen find «nzn-
lässig. Wte die kaiserlichen Worte „Ich kenne keine
Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche", so hat man
auch die andere Äußerung „Uns treibt nicht Ecoberungs-
tust" zur Eintragmig in die Waren -Zeichenrolle ange¬
meldet, jedoch ohne Erfolg. Das Patentamt weist mft
Recht daraus bin, es würde mindestens als ungewöhnlich
empftuiden, wenn der vaterländische Sinnspruch aus den
verschiedenen Gebrancksgegenständen des täglichen Lebens
angebracht würde. ^

© Eisenbahnunglück in Frankreich . Auf der Eisenbahn¬
linie Grenoble- Bourg d'Oiians stießen mvei Personenzüge

! zusammen. Eine Anzahl.Wagen wurde zertrümmert Die
Zahl der Toten steh, »ach nickt fest. 52 Personen wurden
verletzt.

O Die Goldspende der Kaiserin . Die Kaiserin hat
ans ihrem Besitz'der Goldschmuck-SamWl 'ung der Reichs¬
bank eine großchAnzahl Schmucksachxn von hohem Wert,
darunter schwere Äetttüj Armbänder , Broschen und Ringe
überwiesen.

O Die „Einheitsverbundpreffe " , eine neue Sicherung
deo Vahnbötriebes . In Berlin finden zurzeit Verhand¬
lungen zwischen den deutschen und österreichischenBahn-
verwaltnngen statt ivegen Einführung der . Einheitsoerbund¬
presse", einer Bremsvorrichtung , die die Bremser auf den
einzelnen Wagen der Güterzüge überflüssig macht. Die
ganze Bremsimg läßt sich vom Lokomotivführer regeln.
Das würde natürlich eine Beschleunigung des Zugverkehrs
und damit eine höhere Ausnutzungsmöglichkeit einer Eisen¬
bahnstrecke bedeuten.

Der Schwetnetransport im Flugzeug . In der Do-
brudscha passierte es, daß der Besatzung eines bei Mangali
niedergegangenen deutschen Wasserflugzeuges von Land¬
leuten zwei lebende Schweine geschenkt wurden . Eine wichtige
Frage ergab sich: wie sie befördern ? Aber sie wurde ge¬
lüst. Man befestigte did kostbaren Borstenttere an dem
Schwimmer und dann ging's davon. In das Brausen des
Rkotors mischte sich ftöhliches Gequiek! Von jenem denk¬
würdigen Esel des Montgolfico, der das erste lebend«
Wesen war , das eine Lustreise unternahm , bis hin zu den
Schweinen von Mangali , — welch ein Weg!

Ltelgerung der brnte.
Es ist nicht nur nationale Pflicht eines jeden Land¬

wirts , alles zu unternehmen, um von der Morgeneinheit
höchste Erträge zu erzielen, sonderri es dient auch dem
eigenen Vorteil , wenn die vorhandenen Flächen die größten
Ernten ergeben. Man sollte daher annehmen, daß jede
Arbeit des Landwirtes diesem Ziele dient, aber leider
weist bereits nach der „Jll . Landw . Ztg ." die Wahl des
Saatgutes nicht selten Fehler auf. Mancher Landwirt legt
dieser wichtigsten Grundlage zur Erzielung guter Ernten
nicht genügenden Wert bei, da er oft allein die Prelsftage
bei der Wahl der Aussaat entscheiden läßt.

Die Arbeit und die Kenntniffe der Züchter haben es
vermocht, solche Saaten zu züchten, die die Erträge auf
den Morgen wesentlich erhöhen. Die Steigerungen be-
trugen vom Jahre 1878 bis 1902:

für die für den
Gesamwroduktion Hektar

' " " «Io «Io

Weizen . . . 60
Roggen . ; ■i . . . 37
Hafer.
Getreide überhaupt , . . 42

•* \
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aeseiqt daß sich die Mehrertrage oft aus mehrere oemnr
belaufen bei Verwendung von Onginalfaatgut oder an
erkanntem Saatgut gegen Me ©orten, beten lumm  au
ht>r eiaenen Ernte der Landwirte stammt. ES zeigen orrir
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räumen anerkanntes Saatgut zu beziehen.

Ves Landwirts Merkbuch.
stur Kälberaufzucht empstehlt Herr E. Griev in ve>

Deutsch Landw . Presse ' folgendes Verfahren , um Mich zu
sparen - Bei der Kälberaufzucht kann man durch verschiedene

BÜsää? wsÄffl ?«,& S '“Ä
St Rnkuchenmeb7helfen7 ^ ' sind dieses | WckstL vonj. ^st  npHDenbeten ßetnf ernten, bet auch ?ebr 9Ut für bic
Kälberaufzucht ist, nur mutz man die doppelte Menge davon
nehmen als von Leinsamenschrot . Dann ' st Hafer - und
Kerttenschrot ein guter Milchersatz : elfteres mutz aber wegen
der Hülsen vor dem Kochen durchgesiebt w« den. Das Schrot,
ebenso wie das von Leinsamen , wird lN kaltem Wasser aufge
telltun " eine halbe Stunde kochen gelasien die Suppe darf
»i,r sämia sein nicht dicklich, und darf nur lauwarm gegeben
werben die Milch wirb bann nach und nach ben Kalbern ab-
«--zogen Ferner kommen noch geschalte, gegebene rohe Kar«
Ef in  Betracht Die geriebenen , rohen Kartoffeln werden
etwas mit Wasser verdünnt und in kochendes Wasser gegossen
und einmal gut aufkochen gelasien : diese Suppe mutz gleich,
folls aut sämig sein und wird dann lauwann an die Kälber
ve-tränkt Die Kälber gedeihen bei diesen Milch-Ersatzrmtteln
recht gut . nur darf nicht zuviel gegeben werden Auch M
einem schon vier- bis sechswöchigen Kalbe dürfen sichs Litn

iiberfticäen werben ; es kann auch ntebt ^ bes Kalo gleich
Me Mengen vertagen . Daneben gibt es gutes Heu oder
Kleeheu.

Gabelförmige Zitze«. Häufigtreten ander hinteren*
flfiche der Kühe überzählige Striche auf. In der Sfte8{j?SSJiuT«. fipinp vollständig getrennte Sh®flftrfie der Kühe Uverzayuge m
K Afterzitzen kleine ooll tandig getrennte <g
'ommt vor daß diese sekundären Strichelchen von
rnfangend , der Länge nach ganz oder teilweise mü

uc i leichti
Tiere melken. Wenn die Zitze durchgängig ist. so
SJmit Anwendung der nötigen Sorgfalt deni
den Teil des Beistriches ohne Gefahr entfernen.

Volks - und Kriegowtrtrcbaft.
# Stroh und Häcksel. Die Bezugsvereinigung bet&

Landwirte . Strohabteilung . Berlin W, Genthiner g-
weist aus Anlab wiederholter Umgebungen ihres ss»̂ ..kLv. pUiL nnrfihntrffirh darauf bin . das; der 5WM» ,weist aus Anlatz wieoeryouer rniweauiwvu wres tz
kaufsrechts nachdrücklich darauf hin . daß der Verkehr,
und Häcksel nach wie vor den bestehenden besondere,,_ _ STltov(Ŝfrn’h nhfpfeptt mt 11 hrrt aP..

Mit der
31!

Aufsch'
Erzähler

über die Ernte der Futterrüben. ES ist eine bekannte
Tatsache, dab bei dem gewöhnlichen Abputzen der Rüben viele
befchädigt werden und infolgedessen leicht faulen, deshalb
brachte ich sie, schreibtA. Heunsch- Rodelwitz im »Prakt.
Landwirt"(Magdeburg), im vorigen Jahre mit allen Blattern
in die Miete. Zuerst wurde eine Miete im Dezember ge¬
öffnet. Die Rüben waren frisch wie aus der Erde genommen
nur etwas glittrig von den vergangenen Blattern. Die letzten
lieb ich bis März unbenutzt liegen, und diese hatten sich am
besten von allen gehalten. Die Rüben waren trocken und
frisch und ganz selten eine angefault. Es ist wichtig. dabdie
Rüben möglichst ttocken, am besten etwas abgewelkt eilige-
mietet werden und dab die Miete vor Eintritt des Frostes
nicht zu stark bedeckt wird. Die Vorteile bei diesem Verfahren
sind: eine gewalttge Arbeitsersparnis beim Herausnehmeu uud
auch bessere Haltbarkeit.

xvio  Ham et nacri wie vor veil utueuenucu ueiunoert
nungen unterliegt. Wer Sttoh absetzen will, hat es
gäbe der Verordnung vom 8. November 1816^
Bezugsvereinigung anzubieten. Dab die in der 5u ßt
Verordnung vom 5. Oktober 1916 enthaltenen Ausnch,
lediglich auf diese Verordnung selbst beziehen und alle,TO«~r>*.K«tt*tr,«>r» itrtfipriihrf ImlPtt. tll iD flat. üQr npi
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lediglich auf oteie « erorunuim icuin ucgiujeu uno a
Verordnungen unberührt lassen, ist so klar, dab bei
der Angebotspflicht von einer gutgläubigen irttünt
setzesauffasiung nicht die Rede fern kann. Zuwidech
werden daher grundsätzlich zur strafrechtlichen Vers,
bracht werden.

* Geschmelzte Gari «e. Im Handel ist noch Dielfil
' stet, dab geschmelzte baumwollbaltigehj^..rtfuvNurtPti inrnptt ftp nnrh&A ?■

\YU
Irrtum verbreitet, oub  Heran»»#«
L-öckstvreisen nicht unterliegen, soweit sie nach83„
utiö Webverbotes vom 1. April 1916(VV■II. 1̂700/2.

Wichti

25. Oktal
infolgeund Webverbotes vom i.  aviu u

beichlagnahmesiei sind. Nach her Bekanntmachung ufct« m»«*
»reife für Baumwollfpimistoffe und Baumwollgespich Mi--  f
1 April 1916 (W. II. 18002. 16 KKA) sind von den AM Mnont.
c'rdkn nur Auslandsgarne im Sinne des Spinn-, A lösche
bares Sttick- Sttck-. Stopf- und Häkelgarne knL -Man-'
fettigen Aufmachungen für den Kleinverkachsowie«
Nähfaden und Nähzwime ausgenommen. Gttchmchte« - - -- -
hingegen unterliegen den Höchstpreisen, gleichviel obß
sailagnahint oder besckla gnahmestet si nd. 1

Für die Sckrislleitung und Anzeigen»-r-imwonn»
Theodor Kirchdübel  in Ha-benbi-rl,

Am Donnerstag , den 26 . d . Mts . erfolgt bei dem
Metzgermeister Karl Krämer Hierselbst die Abgabe des
Fleisches an die Einwohner der StN >t . Die Abgabe ist
wie folgt geregelt:
von ^ 8 —9 Uhr vorm.

-200
9 — 101/.2 r»

„ 107, - 12

1- 27,

an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 101-

„ an die Inhaber
derBrotkartenmit
Ilru . 201 —300

„ an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 301 - 400

nachm , an die Inhaber
derBrotkartenmit

Musterung der Wehrpflichtigen.
Durch das stellvertretende Generalkommando des 18

Armeekorps ist die Musterung der sämtlichen gedienten
und ungedienten Mannschaften (einschließlich der Reich . - ,
Staats - und Kommunalbeamten ) , die tn ^7 «§ ei *t. D0m
2 August 1869 bis einschließlich des Jahres 1898 geboren
und nicht bereits die Entscheidung kriegsverwendungsfahtg
erhalten haben oder nach dem 4 . 9 . ^015 D . U. geworden
sind , anqeordnet worden . Bon den Mannschaften des
Landsturms 2 . Aufgebots , die früher als dauernd untaug¬
lich ausgemustert waren , brauchen sich nur diesemgen zu
stellen die m der Zeit vom 8 . September 1870 bis ein¬
schließlich des Jahres 1875 geboren sind . Die Musterungen
für die Stadt Hachenburg stnden statt am 28 . unb 3 -..
Oktober und am 1.. 2 . und 3 . November im Hotel „Zur
Post " in Marienberg . Militärpaplere sind mttzubrmgen.
Näheres im amtlichen Kreisblatt.

Hnchkulmrg, den 25 . 10 . 1916 . Der Bürgermeister.

Nrn . 401 —Schluß
Es sind also Brot - und Fleifchkarten vorzuzeigen

Al# .non(f es., klmnbreilliein
alle Uebrigen von 1- 7 Uhr nachmittags . - - - - - '

Hachenburg , den 25 . 10 . 1916 . Drr Bürgermecher.
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Schweinemäster,  die Anspruch auf Zuteilung von
Futtermitteln durch die Heeresverwaltung oder den Kom¬
munalverband haben und die auf Kleie reflektieren , wollen
sich am Donnerstag von 7 , 12 —7,1 Uhr auf dem Bürger¬
meisteramt meiden . Später eingehende Meldungen können
nicht berücksichtigt werden . Die vorhandene Menge wird
alsdann zwischen den Interessenten ausgelost werden ; auf
den Einzelnen sollen 50 Pfund fallen.

Hachenburg . 25 . 10 . 1916 . Der Bürgermeister.

Obstwerk Deutfdiherrenhof , Tel . 264 , 364 , 595
kaufen:

Eberesche « bezw. Vogelbeeren , Hagebutten
und Hollunderbeeren , Schlehen , Melonen,

Kürbisse , Tomaten , rot und grün
in jedem Quantum , zu guten Preisen ._ _

medizinal -Kognak
zu haben bei

Karl Dasbach , Drog erie. Hachenburg.

Zigarren, Zigareli
und Tabake

sür Feldpost 8“ Hj

Fjeinr. Ortbey,

Weit .
.nWiedl
ibestimn

"i dene
»gen ist, i
diedenen
M̂o he>"ia niemc
«schwach

die
r'--, und
st}ekeiner

stäche«!»
Fenchelhonig

zu haben bei
starl varvacb. ftscftenvurg.

ZlääMcber tzemüle- unü suliermttlelverkauf.
Habe mehrere Waggon Runketrüben . gelbe Speiseruben

und norddeutsches Weiß - und Rotkraut unlecwegs.
Hachenburg , 24 . 10 . 1916 . Der Bürgermerster.

Schweine -, Riadvieh - und Ziegensutter.
Morgen (Donnerstag ) trifft voraussichtlich 1 Waggon

Runkelrüben ein . Preis 2,65 Mk pro Zlr . Verkauf ab
Waggon . Näheres durch die Schelle und iin Bekannt¬
machungskasten.

Hachenburg . 25 . 10 . 1916 . Der Bürgermeister.
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♦ Emaillierte  WoIdlkeHel *

gezeichnet , angefangen und fertig gestickt in
allergrößter Auswahl und in allen Preislagen.

saZ

Xemaill. weihe  RcrdfcfllffC♦X zu belonders niederem Preiie4
abzugeben.

Carl Schneider

Zu

♦♦
♦
♦ Bachenburg, 3oh.~flug.~Ring 304, ♦

Weihnachts-Geschenken
besonders zu empfehlen

leichte Kinderarbeiten.
Bitte beachten Sie unsere Schaufenster.

7 L
# _ direkt.^

zu Orfel
100 Zig. KU' inver  o
100 „
100  „
100 „
100 „ 7,Si
ohne jeden*Sfpuer- u»°

'icht

ihat.

Steuer- ^
Zigarren 75bis- fc

g.»■;
|i Köln.  Wg

S.Rosenau
Feldpostschachteln in ollen Größen billigst in der
vwclknri Sn „erxäblcr vea Wrnnvsia " I» st»c»ev»«r«.

in allen
Ausführun«

DrttCBerd ^ ,;
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